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ginnjenben ©efteber, toe 13 t ben Sdjnabef am
otoeige unb Ijüp.ft f)öljer hinauf am SIfjornbaum.
Sie tounbert ftdj, faft, bag ber 3!ag fdjon ber

©ämmerung gerr toirb unb bei Sßalb nocfj fort-
fdjfäft. fjtoeimaf, breimal ruft fie über bie Säume
[)iiv hinüber an bie anbere Sergtoanb unb gin-
unter ind Stat, über beffen Sacfjaber ein paar
bünne Sftebefftreifen ficf) gingefegt gaben, ©ann
flötet fie mit ÏÏRadft unb fyeuer igre metaffreiegen,
gerrtidgen ©tropfen, balb in munterem Junior,
halb in tiefen, Hagenben Äauten. SRafdj ertoadjt
nun im ganjen Svefcn'ere bad Sieben ber Stiere;

juerft nadj ber Stmfet goren Voir gäufig ben meto-
bifegen fioifruf bed fHufuofd bureg alle Söäfber.

©ftnne, gfäufxcge fftaudjfäuten ergeben ficf)' fern
in ber Stiefe aus ben .Hammen ber ©örfer; bon
ben ©egöften bellen gin unb Voieber bie gunbe;
eine iHuggiocfe ertönt; äffe Sögel erbeben ficf)

aus igren bunHen Süfdjen, bon ber ©rbe, and
ben fyeffen; affed eilt in bie golje hinauf, ben

Stag unb bie Sonne 3U (leben unb bie gute Sftutter
Statur ju loben, bie ibnen Voieber bad freubige
fiidjt gefanbt bat.

SBie mandjed Heine, arme Sögfein lebt frög -

lief) auf unb bat eine bange unb angftbolle Stacht
hinter ficf)! Sä faß auf feinem jfioeige, ben Äopf
tnd f'uglidjc ©efieber gebrüeft, aid im Sternen-
fegein ein ÏOalbfauj mit {eifern (finge buref) bie

Saume ffog unb ficf) eine Seute Voägfte. ©er
Steinmarber fam bom Hofe her, bas germetin
aus ben ffeffen, ber ©belmarber herunter aud
feinem ©djfjornneft; bureg bie Süfcbe toar ber

fv'udjg gegangen — äffe bat eg gefeben. Hn ber

fiuft, auf bem Saum, auf bem Soben batte bad

Serberben gefauftgt biete traurige Stunben
fang. Slngftboff bette ed gefeffen unb fid) nidjt
311 regen geVoagt, unb ein paar junge Sudjen-

blatter betten ed geificgiügt unb berfteeft. SBte

hüpft ed jegt herbor unb lobt bie Sidjergeit bed

.Siebend unb ben Sdjut) bed Äid)teg!
fjfn Haren fräftigen Schlägen ruft ber Sudj-

finf, in gellen Strophen bad Svotfegfegen bon bem

Söipfel beg Äärcbenbaumes, ber SBeibengeifig im

©rlenbufdj, Simmer unb Sfutfinf im Unterbot?
bed Sortoatbed. Unb ba3toifdjen trillert ber gänf-
fing, folfert bie Sann- unb Sfaumeife, jubeft ber

©ifteffinf, quieft ber ßaunfönig, pipft bad ©ofb •

f)äbnd)en, rud'ft bie Sßifbtaube, trommeln bie

Spechte. Sfber äffe übertönt bed SJtiftferd fräftige
Stimme, bie mefobifdje SBeife ber Saumlerdje
unb bad unnadjabmbare üieb ber Singbroffef.
Sßetdj ein 9Jlorgenfongert in ben grünen gaffen!
3ft ed nidjt tief empfunben, toad ein afted Sotfd-
lieb fagt:

Sßcr ift euer 33od) unb euer Äetler,
Da® if>r fo wohlgemut!
3f>r frtnft tein'n 9Jtu«fatc(lcr
Unb gabt fo freubig« SSïut.

2ßol;in gepr btcfeS ®id)feit,
'Du efclc« gebct-fptel,
QtXö bafë wir und und) riefelt
ötad) unfern £nb' uub Siel.

3n e i n e Söeife unb mit e i n e m Sfudbrucf ift
ed nidjt 3ufammen3tifaffen, biefed unenblidje.

SDafbfoigert. ©d toedjfeft nidjt nur jeben Sfugen-
bfief, fonbern faft ade Schritte Voeit ift ed ein

anbered. Safb übertoiegt bag @e3ippe ber fîof)(-
meifen, bad ©eptapper ber Stare; bafb tönt ber

ffinfenfdjfag bor, balb ber ©roffetgefang; bafb

hört man nur bad ©ehämmer ber Spedjte unb

ihren roffenben fiod'ruf ober bad ©erätfdj ber

gäfjer. ©ann fdjtoeigt pföhfidj atfed; nur hodj in
ben .Hüften fegreit ber Staub enfjabidjt fein geife-
red, hungriged „©in, @ia", unb im Sfugenbfirfe
fit3en bie Sänger im tiefen Staube unb bilden fieg

nieber ind (SegVoeia.

WEITE FAH RT
Adolf Attenhofer

Stöeit in bie tiefe (Ewigteif

©eben bie Sßotten bem 2Binbe ©elcif.

Ôarf auf bent ©fnljl&anb wettert mein 3«3-

2ffles ein ®anbern, ade« ein Slug.

3ubelnb am SBelftnnb ba« ©onnengolb

SKeifl in bie 20ad>t; c« war mir Ifotb.

2ßar mir t;otb burd) ben lieben ïag,
®a® id> in greubett fdjeiben mag.

Shmte Sidjfcr îtinben ba« Siel.

2lffe« war (Srnfl, unb alle« war ©piel.
SOtüb ift ba« ^erj; tüt;( weg bie 91ad)f.

33alb fiub wir alle sum grieben gebradtf.
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glänzenden Gefieder, wetzt den Schnabel am
Zweige und hüpft höher hinauf am Ahornbaum.
Sie wundert sich fast, daß der Tag schon der

Dämmerung Herr wird und der Wald noch fort-
schläft. Zweimal, dreimal ruft sie über die Bäume
hin, hinüber an die andere Bergwand und hin-
unter ins Tal, über dessen Vachader ein paar
dünne Nebelstreifen sich hingelegt haben. Dann
flötet sie mit Macht und Feuer ihre metallreichen,
herrlichen Strophen, bald in munterem Humor,
bald in tiefen, klagenden Lauten. Nasch erwacht
nun im ganzen Reviere das Leben der Tierez
zuerst nach der Amsel hören wir häufig den melo-
dischen Lockruf des Kuckucks durch alle Wälder.

Dünne, bläuliche Rauchsäulen erheben sich fern
in der Tiefe aus den Kaminen der Dörferz von
den Gehöften bellen hin und wieder die Hunde,-
eine Kuhglocke ertöntz alle Vögel erheben sich

aus ihren dunklen Büschen, von der Erde, aus
den Felsen: alles eilt in die Höhe hinauf, den

Tag und die Sonne zu sehen und die gute Mutter
Natur zu loben, die ihnen wieder das freudige
Licht gesandt hat.

Wie manches kleine, arme Vöglein lebt fröh-
lich auf und hat eine bange und angstvolle Nacht
hinter sich! Es saß auf seinem Zweige, den Kopf
ins kugliche Gefieder gedrückt, als im Sternen-
schein ein Waldkauz mit leisem Fluge durch die

Bäume flog und sich eine Beute wählte. Der
Steinmarder kam vom Tale her, das Hermelin
aus den Felsen, der Edelmarder heruntet aus
feinem Eichhornnestz durch die Büsche war der

Fuchs gegangen — alle hat es gesehen. In der

Luft, auf dem Baum, auf dem Boden hatte das
Verderben gelauscht viele traurige Stunden
lang. Angstvoll hatte es gesessen und sich nicht

zu regen gewagt, und ein paar junge Buchen-

blätter hatten es geschützt und versteckt. Wie
hüpft es jetzt hervor und lobt die Sicherheit des

Lebens und den Schutz des Lichtes!
In klaren kräftigen Schlägen ruft der Buch-

sink, in hellen Strophen das Rotkehlchen von dem

Wipfel des Lärchenbaumes, der Weidenzeisig im
Erlenbusch, Ammer und Blutfink im Unterholz
des Vorwaldes. Und dazwischen trillert der Hanf-
ling, kollert die Tann- und Blaumeise, jubelt der

Distelfink, quiekt der Zaunkönig, pipst das Gold
Hähnchen, ruckst die Wildtaube, trommeln die

Spechte. Aber alle übertönt des Mistlers kräftige
Stimme, die melodische Weise der Baumlerche
und das unnachahmbare Lied der Singdrossel.
Welch ein Morgenkonzert in den grünen Hallen!
Ist es nicht tief empfunden, was ein altes Volks-
lied sagt:

Wer ist euer Koch und euer Keller,
Daß ihr so wohlgemut!

Ihr trinkt kein'n Muskateller
Und habt so freudigs Blut.
Wohin geht dieses Dichten,
Du edles Federspiel,
AIS daß wir uns auch richten
Nach unserm End' und Ziel.

IneiNe Weise und mit e i n e m Ausdruck ist

es nicht zusammenzufassen, dieses unendliche

Waldkonzert. Es wechselt nicht nur jeden Augen-
blick, sondern fast alle Schritte weit ist es ein

anderes. Bald überwiegt das Gezippe der Kohl-
meisen, das Geplapper der Stare: bald tönt der

Finkenschlag vor, bald der Drosselgesang: bald

hört man nur das Gehämmer der Spechte und

ihren rollenden Lockruf oder das Gerätsch der

Häher. Dann schweigt plötzlich alles: nur hoch in
den Lüften schreit der Taubenhabicht sein heise-

reö, hungriges „Gin, Gin", und im Augenblicke
sitzen die Sänger im tiefen Laube und ducken sich

nieder ins Gezweig.

W5II5 KI

Weit in die tiefe Ewigkeit

Geben die Wolken dem Winde Geleit.

Hart auf dem Stahlband wettert mein Zug.

Alles ein Wandern, alles ein Flug.

Jubelnd am Weltrand das Sonnengold

Reist in die Nacht; es war mir hold.

War mir hold durch den lieben Tag,

Daß ich in Freuden scheiden mag.

Bunte Lichter künden das Ziel.

Alles war Ernst, und alles war Spiel.
Mnd ist das Herz; kühl weht die Nacht.

Bald sind wir alle zum Frieden gebracht.
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